
Besprechungen DA

Iwo chapters describe the lıturgical an spirıtual ıte of the church, while the tinal chapter 15
evoted monastıc lıte There 1s deal of detaıl, which, Aas 1ın other chapters ot the book, 15
inevıtably presented in the torm of lıst wiıth briet OmMMECNLar each point. These chapters A

quıte comprehensıve 1n the informatıon they offer, reservoIırs of intormatıion ()I1 al aSPECTS of the
themes ot theır titles.

In Su. excellent SOUTCE book, anı wrıtten ın the rather unexcıitiıng LLLAaTNlNETr of such books
EXCEDL where It alıve ıth the Cıtatı1ons of the taıthful. ftound VE lıttle complaın about
1n the wriıting (ExcEDpL tor people being expulsed instead of expelled). Small black an whıite
ılustrations abound, NOL captioned, which 15 p1Ity, but ıth captıon 1st al the back There also
ATIC the Ethiopian alphabet, several MaPpS, graph showıing the church Organısatıon, plans of
typical churches, substantıal bıbliography, and SOMMMEC usetul addresses.

Stuart Munro-Hay

Wiıilhelm Baum, ÄAthiopien un! der Westen 1mM Mittelalter. Die Selbstbehauptung
der christlichen Kultur oberen Nıl 7zwischen dem iıslamischen Orıent un:
dem europäischen Kolonialismus (Eintührungen 1n das orjentaliısche Christen-
u 2); Klagenfurt (Verlag Kıtab) ZOOT. ISBN 3-902005-06-8, TF Seiten un
16 Farbtaftfeln

Nachdem der Autor bereıits mi1t Wel Erscheinungen, dıe den Orıens Christianus berühren, her-
vorgetreten IS legt 1U eine weıtere Veröffentlichung VOL. S1e kann aber ach näaherer Be-
trachtung 1U gemischte Getühle hervorruten. Nıcht L1UTr weıl VO eiıner Lektorierung aum och

B spuren 1St dıe ahl tehlerhatter Wortverdrehungen, das Auslassen un! Verwechseln
VO Buchstaben 1z.B ‚y »VOI1« den Brincken, wiırd die Kölner Mediävıstın » Van«...| 1Sst
orofß, da{fß I1  — VO eıner Aufzählung Abstand nehmen mufß), sondern weıl auch dıe » Wıssen-
schaftlichkeit« wünschen übrig lafßt. Es tindet sıch keine siınnvolle Transkrıption VO oriıentali-
schen Sprachen, z B Kuschiten/= PCIS Kusa |korrekt: Kuéaya]2‚ X »Habasha« arab
al-HabaSa], d.y der allgemeın bekannte Herrschertitel wırd VO Baum als »Negusa N:  «
angegeben (S Z W 4S eıne Verballhornung des Hammerschmidtschen Vorschlags: negusa nagast
bedeutet; ber auch die Umschreibung des Griechischen 1sSt mangelhaft S 1 „ 0.) Der
autende Text vermischt legendäre Berichte mı1t historischen Fakten (Z. weıl eıne klare
Abgrenzung der Strukturen un Formen nıcht vorhanden 1St. Dıi1e Toponomastık 1St L1UTr lückenhaftrt
erklärt; die angebliıch berücksichtigte Lıteratur, die nde des Buches leider nıcht ımmer
korreke zusammengestellt worden 1St, erscheint mehr zufallıg als systematisch; viele wichtige

(1) Dıiıe Verwandlungen des Mythos VO Reıich des Priesterkönigs Johannes. Kom, By-
anz un dıe Christen des riıents 1mM Mittelalter, Klagenfurt 1999 (Verlag Kıtab); Z
mıiıt 1etmar Wıinkler und einem Beıtrag VO Mantred Hultter: IDIS apostolıische Kırche des
(Ostens. Geschichte der 508 Nestorı1aner (Einführungen 1n das orjentalische Christentum
Klagenfurt 27000 (Verlag Kıtab).
Gernot Walser, Die Völkerschatten auf den Reliefs VO Persopolis, Berlıin 19266; 9 $
sıehe auch Pıotr Scholz, Ethiopia an +he AB Observations CONLACEFES along the southern
“cIlb route” 1th partıcular regard for Aancıent Oriental an Iranıan SOUTCES, 1In: Claude Lepage
(Ho:); Etudes ethiopiennes (Actes de la E conference ınternatıonale des etudes ethıopı1ennes
Parıs.Z Out I) Parıs 1994, 53-59
Julius Adisfalg 1St nıcht Autor sondern Mitherausgeber / mıt Paul Krüger (T)] des KAWGCO:
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Beıträge und Monographien siınd unberücksichtigt geblieben nıcht 11UT weıl die VO mır heraus-

gebrachten Reihen Bibliotheca nubica (et gth10p1ca) und NUBICA (ET /ETHIOPICA) dem Autor
1L1UTr unvollständig ekannt sınd sondern, auch weıl Werke, WI1€ Ü

Anfray, Francıs, Les ancıens Ethiopiens, Parıs 1990
Frobenius-Institut der Goethe Universität Hg.) Völker Süd-Athiopiens. Ergebnisse

der Frobenius-Expeditionen 1950-52 und 1954-56, Stuttgart 1959
Höfner, Marıa, I|DITS vorislamıschen Religionen Arabiens, 11} artmut Gese, Marıa Höfner,

Kurt Rudolph, Dıie Religionen Altsyrıens, Altarabiens un! die Mandäer (Relıgionen der Menschheıt
102 Stuttgart L/ 234-405

Jankowskı, Alıce, Die Königın VO Saba und Salomo, Dıiıss Hamburg 1982,; Hamburg 1987

Journal oft Ethiopıian Studıies, Addıs
Kessler, Davıd, The Falashas. short history of Ethiopıan Jews, London 1982/°1993
Lassner, Jacob, Demonizıng theu of Sheba, Chicago London 1993

Moberg, A7 The Book otf the Hımyarıtes. Fragments of hitherto unknown Sy+r1aC work,
Lund 1924

Müller, Walter W’ Weihrauch, Pauly-Wissowa Suppl. 701 ST

Raunig, Walter (F Religiöse Kunst Äthiopiens, Stuttgart 1973
keıine Beachtung tinden W as den Quellen gerechnet wird, mu{ der Autor gefragt werden;
hält eınen VO Hans Leicht gekürzten und bearbeiteten Reisebericht VO Ibn Battuta
AAaa Es tehlen Literaturverweılse, die selten vorhandenen beschränken sıch autf den Namen des
Vertassers und das Erscheinungsjahr des Buches hne Seitenangaben. Die Berücksichtigung der
TIREF erschöpft sıch mıiı1t dem ersten Band 1n dem sıch der Artikel VO Friedrich Heyer ber
Äthiopien tindet dabei hätte der ert. für seıne angebliche »Einführung« 1e]9WE

einıge weıtere Artikel dieser inzwischen auf 35 Bände angewachsenen Enzyklopädie AAA Kenntnıiıs

Bhätte. Schliefßßlich sınd uch die Bildlegenden unzureichen. bzw iırreführend, 11.
19ff> Häufig tehlt das historische, manchmal leider auch das philologische Verständnıis, meınt
Baum MItTt Verwunderung, in der griechischen Inschrift DAL Nr. 4) sel:

Der Begriff »Äthiopien« Iso 1er eın nachgeordneter Titelbestandteıil un! keıne Bezeichnung
des Staates! (3 34)

Er übersieht dabeı, dafß Cr 1M bzw Jh aufßer der römischen Bezeichnung iımper1um, die
eınen Sonderstatus ausdrückte 1mM nordost-afrıkanıschen KRaum keine Staaten, sondern 11LUT Reiche

Heinzgerd Brakmann Dıss Bonn 1993 APA O BAPBAPOI2
Bonn 1994, 1St nıcht identisc. mi1t dem RAC-Art. Axomıis 1n Suppl Bd M w1e€e INall das
Baums Angaben entnehmen sollte; die klassısche Monographıie VO Fraser, Ptolemaıic
Alexandrıa, 1st schon 1972 Oxtford) erschienen, 27000 folgte wahrscheinlich eın weıterer Nach-
druck:; VO Georg erster (Hg.), Kırchen 1mM Fels, sollte nıcht die C:  9 sondern die 7zweıte
Auflage (Stuttgart zıtlert werden, PKG I1 1Sst den Namen der Herausgeber, W1€
uch die Terrae incognıtae (hg VO Richard Henn1g) verzeichnen, USW.

Ibn Battuta, Reısen a1lS5 nde der Welt 5-1 Tübingen/Basel 1954 (Baum Verwell-

ete eınen Nachdruck VO 1985 Dabei lıegt allgemeın zugänglich dıe vollständıge mı1t u
Anmerkungen und Index versehene The Hakluyt Society-Ausgabe VO  < Gibb
Beckingham, The travels of Ibn Battüta, 1-1V, Londonsund 7000/Index.
Be1 MSS-Bildern soll A immer das dargestellte Motıv bestimmen/bezeichnen, die
Datierung, Provenıenz un Aufbewarungsort angeben. Warum der ert. das Moaotiıv der Ver-
kündıgung nıcht benennt, bleibt schleierhaft (IT 1 dıe Angabe tindet sıch erst auf 226; auf
dıe jedoch keinen Verweıs 21Dt); hıerzu hätte dıe aufmerksame Lektüre des 1ın der Bibliographie
erwähnten Autsatzes VO Stanıstaw Chojnackı 'Ihe annuncıatıon 1n Ethiopıan art, In: Festschriuft

Müller [Bıbliotheca nubıca L: 1988, 281-351) helten können.
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gegeben hatte. In der Inschriftft wiırd übrıgens nıcht VO »Athiopien« sondern VO den Aıthıopen
( ALO[LJOonwV, 273) berichtet. Der Autor wundert un:! Irrt sıch häufig, schreıibt

Auffallend ist, ass viele Werke aus dem Griechischen, Syrıschen und Arabischen übersetzt
wurden, wenıger aber AaUuS dem Koptischen, obwohl ZU!: koptischen Kırche doch CHNSCIC Bezıe-

hungen bestanden haben Dıies dürtte VOTI allem darauf zurückzutühren se1n, ass die Blütezeıt
der koptischen Liıteratur iın eine Phase fiel, VO der WIr L1UT wen1g ber Äthiopien wıssen. uch
das »Marıjenlob« wurde offensichtlich nıcht aUus dem Koptischen, sondern Aaus einer rab Fassung
übersetzt, die jedoch A4US dem Koptischen übersetzt worden W3  a Die Rezeptionswege der
trüheren äthiopischen Lıteratur sınd jedoch och weıtgehend unertorscht. (D 55£;)

Die Erklärung tür eiınen solchen Sachverhalt 1St ersichtlich und weıitgehend ertorscht. Zum eınen
W al die »äthiopische Kırche« Bestandteıl des alexandrıniıschen Patriarchats un: der Abunädä der

äthiopischen Kırche WAar immer eın koptischer Mönch bıs 1951} der der koptischen Sprache
mächtig Wal, DA anderen kam spater die Tatsache dazu, da{fß uch ın Agypten dıe kırchliche
Liıteratur koptisch-arabisch wurde. Deshalb nımmt er nıcht wunder, da{fß 1119  — AUS diesen Quellen
uch übersetzte oft das koptische Mönche, w1e das schon Nöldeke seınerzeıt mıi1t Recht
bemerkte‘”). Die berühmte Lobpreisung Marıens II Weddase Maäryam) geht auf Ephräm den
5yrer (306-373) zurück, dafß die koptische ersion uch eıne Zwischenübersetzung 1St. Hıerzu
hätte eın Blıck ın die entsprechenden Artikel VO Detletf Müller (1927-2003) in KL Baum
den Weg geebnet.

Man würde lieber VO eıner Besprechung des Buches absehen, WEEI111 nıcht der Anspruch des
ert. eine »Einführung 1n das orientalısche Christentum« geliefert haben, AZu zwange, sıch
des Buches anzunehmen, dıe Leser WATEGLLT: Be1 allen Bemühungen des Autors 1St eıne
sonderbare Kompilatıon entstanden, die sıch aum eıne »Einführung« NCNNECIN darf. Es scheint,
da{fß die 1m Orwort eNaNNtLEN Fachkollegen sıch wen1g mi1t dem Manuskrıpt dieses Buches
beschäftigt aben, hätten Ss1e wohl dem ert. einıge Empftehlungen gegeben.

Dıie »Einführung« versucht die Geschichte Athiopiens er besser das, W as der Autor darunter
versteht) se1t den Anfängen bıs 1n dıe eıt der portugiesischen Expansıon 1m Jh behandeln.
Verschiedene Phasen der Geschichte werden mı1t sehr unterschiedlicher Intensıität dargestellt, oft
werden problematische Deftails erwähnt, Ww1e€e z.B dıe Frage des schwer afßbaren aksumitischen
Königs Amrah, der sehr CS mıi1t der arabisch-islamischen Tradition verbunden 1sSt (S 71 der
aber auf den Münzen nıcht immer D: »auf dem Ihron sitzend« wiedergegeben wurde, WwI1€e das
VO Baum suggerliert S Große Aufmerksamkeıt erwecken Feststellungen, dıe INa

bestätigt sehen würde, die aber fehlender Angaben den Leser einer Suchaktion verleıten
und dem Rezensenten Zeıt und Mühe gekostet haben So stellt Baum test (S 157)Besprechungen  279  gegeben hatte. In der Inschrift wird übrigens nicht von »Äthiopien« sondern von den Aithiopen  (= At0[Joxwv, Z. 2/3) berichtet. Der Autor wundert und irrt sich häufig, so schreibt er u. a.:  Auffallend ist, dass viele Werke aus dem Griechischen, Syrischen und Arabischen übersetzt  wurden, weniger aber aus dem Koptischen, obwohl zur koptischen Kirche doch engere Bezie-  hungen bestanden haben. Dies dürfte vor allem darauf zurückzuführen sein, dass die Blütezeit  der koptischen Literatur in eine Phase fiel, von der wir nur wenig über Äthiopien wissen. Auch  das »Marienlob« wurde offensichtlich nicht aus dem Koptischen, sondern aus einer arab. Fassung  übersetzt, die jedoch aus dem Koptischen übersetzt worden war. Die Rezeptionswege der  früheren äthiopischen Literatur sind jedoch noch weitgehend unerforscht. (S. 55f.)  Die Erklärung für einen solchen Sachverhalt ist ersichtlich und weitgehend erforscht. Zum einen  war die »äthiopische Kirche« Bestandteil des alexandrinischen Patriarchats und der Abunä der  äthiopischen Kirche war immer ein koptischer Mönch (bis 1951), der der koptischen Sprache  mächtig war, zum anderen kam später die Tatsache dazu, daß auch in Ägypten die kirchliche  Literatur koptisch-arabisch wurde. Deshalb nimmt es nicht wunder, daß man aus diesen Quellen  auch übersetzte (oft taten das koptische Mönche, wie das schon Nöldeke seinerzeit mit Recht  bemerkte”). Die berühmte Lobpreisung Mariens (= Weddase Märyäm)” geht auf Ephräm den  Syrer (306-373) zurück, so daß die koptische Version auch eine Zwischenübersetzung ist. Hierzu  hätte ein Blick in die entsprechenden Artikel von C. Detlef G. Müller (1927-2003) in KLL Baum  den Weg geebnet.  Man würde lieber von einer Besprechung des Buches absehen, wenn nicht der Anspruch des  Verf. eine »Einführung in das orientalische Christentum« geliefert zu haben, dazu zwänge, sich  des Buches anzunehmen, um die Leser zu warnen. Bei allen Bemühungen des Autors ist eine  sonderbare Kompilation entstanden, die sich kaum eine »Einführung« nennen darf. Es scheint,  daß die im Vorwort genannten Fachkollegen sich wenig mit dem Manuskript dieses Buches  beschäftigt haben, sonst hätten sie wohl dem Verf. einige Empfehlungen gegeben.  Die »Einführung« versucht die Geschichte Äthiopiens (oder besser das, was der Autor darunter  versteht) seit den Anfängen bis in die Zeit der portugiesischen Expansion im 16. Jh. zu behandeln.  Verschiedene Phasen der Geschichte werden mit sehr unterschiedlicher Intensität dargestellt, oft  werden problematische Details erwähnt, wie z.B. die Frage des schwer faßbaren aksumitischen  Königs Amrah, der sehr eng mit der arabisch-islamischen Tradition verbunden ist (S. 71ff.), der  aber auf den Münzen nicht immer nur »auf dem Thron sitzend« wiedergegeben wurde, wie das  von Baum suggeriert wird.® Große Aufmerksamkeit erwecken Feststellungen, die man gerne  bestätigt sehen würde, die aber wegen fehlender Angaben den Leser zu einer Suchaktion verleiten  und dem Rezensenten Zeit und Mühe gekostet haben. So stellt Baum u. a. fest (S. 157):  ... in Indien (werden) die äthiopischen Sklaven erwähnt. Ibn Battuta, der 1333 nach Indien kam,  6 Vgl. Theodor Nöldeke, Die äthiopische Literatur, in: Die orientalischen Literaturen,  Berlin/Leipzig 1906, 124-131, hier 126.  7 Beachtung verdient der zusammenfassende Beitrag von Giovanni Migliorati, Il culto di  Maria in Etiopia, Warszawskie Studia Teologiczne XIL2 (1999) 2000 [Fs Stanislaus Kur],  181-202:  8 Baum verwendet — Wolfgang Hahn (Äthiopien. Kunsthandwerk und Münzen aus öster-  reichischen Sammlungen, AK 1994/1995 Linz [KatOÖLandMus NF 77] 35, 45) folgend — die  Form »Armaha« und aufgrund der Münzfunde datiert er seine Regierungszeit zwischen den  Jahren 630-650. Er scheint zu übersehen, daß der König nur auf einer Münze (Hahn, M 53)  thronend dargestellt wird und die Münze nicht in Verbindung mit der Rückseite mit der  Darstellung von »Golgotha-Kreuzen« steht. Wie problematisch die Angelegenheit um König  Armah ist, läßt sich den Ausführungen von Kobishchanov, Axum, 112ff. entnehmen.1ın Indien werden) die äthiopischen Sklaven erwähnt. Ibn Battuta, der 1333 ach Indien kam,

Vgl Theodor Nöldeke, Di1e äthiopische Lıteratur, 1: DDıie orientalischen Lıteraturen,
Berlin/Leıipzıg 1906, 124-131, 1er 1256
Beachtung verdient der zusammenTassende Beıtrag VO Giovannı Miglioratı, 11 culto dı
Marıa 1n Etiop1a, Warszawskıe Studıa Teologiczne X22 1999) 2000 \ Fs Stanıislaus Kur|],;
V18SETZOZ
Baum verwendet Wolfgang Hahn (Athiopien. Kunsthandwerk und Munzen AaUus Oster-
reichiıschen Sammlungen, 1994/1995 Lınz '|KatOOLandMus 77| 3D 45) tolgend die
Form »Armaha« und aufgrund der Münztunde datıert seıne Regierungszeıt zwischen den
Jahren 630-650 Er scheıint übersehen, da{fß der Könıg LLUTI auf eiıner Muüunze (Hahn, 53
thronend dargestellt wiırd und die Munze nıcht 1n Verbindung mıiıt der Rückseıte mi1t der
Darstellung VO »Golgotha-Kreuzen« steht. Wıe problematisch die Angelegenheıt Könıig
Armah ist. Afßt sıch den Ausführungen VO Kobishchanov, Axum, entnehmen.
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erwähnt S1C als dıe »Herren dieses Meeres« (Ibn Battuta uch der Wesır VO Colombo
1ın Sr1 Lanka verfügte ber 500 abessinısche Krıeger. Der Begriff » Abessinijer« wurde schließlich

MI1t »Sklave« gleichgesetzt, 1n Athiopien selbst 1n Misskredit gerlet. Im
Nordwesten Indiens, 1ın Gujerat, gab 6S och nde des 15 Jahrhunderts eıne äthiopische
Sklavendynastie.

Aus den unvollständigen »Quellen« VO Ibn Battuta übernahm der ert. die Nachricht ber die
Anwesenheit der Äthiopier, besonders der äthiopischen Sklaven, 1ın Indien, wobe die Formulierung
VO Leicht (Anm. 47 142) überzeichnet 1St, der englısche Übersetzer un: Kenner der
Materıe, ıbb (vgl 4 ’ spricht 1LLUT VO

These latter (fıfty Abyssinian men-at-arms) ATC the gyuarantors ot safety thıs SCa (IV 800)
Das sınd 1aber och geringfügige Ungenauigkeıten, schlimmer wird CS be1 der hıstorıschen

Toponomastik un der Geschichte selbst. So spricht DBaum VO (30aA 1m Jahre 1333 dabel hıefß
die Insel damals »Sandabür« weıter VO Colombo 1n Sr1 Lanka, obwohl korrekt VO Kalanbü 1n
Sarandıb (so Ibn Battuta, vgl Gıbb, 856) die ede se1ın sollte. Woher die Intormation
besıitzt, da{fß och 1m 5 Jh eıne athıopische Dynastıe ın GujJarat geherrscht habe, bleibt eın
Rätsel.

Man weılß ZWal, da{fß Athiopier 1ın muslımıschen Sultanaten 1n Indien anzutreftfen 1, meılst
als Sklaven und Eunuchen, die ott 1n ıhrer Funktion als Mundschenk grofßen Einflu£(ßß den
Höten und In der Armee, auch 1n GujJarat, gehabt haben Aus dem Jh STammMmen
iıhre Bıldnisse (Stuart Cary Welch, Indische Buchmalereı, München 1978 34), dıe iıhre Popularıtät
un iıhren hıstorisch tiefverwurzelten Einflufß bestätigen. Man ann nıcht ausschliefßen, da{fß S1e
durch dıe en Kanflants ach Indıen kamen, S1C Z Islam bekehrt wurden, Ww1e€e die
Sklaven 7E Dort übten S1e auch Ww1e€e ın Andalusien  11 de facto die Macht aus

Gleichzeıitig weıcht aber der ert. der ertorderlichen Ausführlichkeit 1n den prinzıplellen Fragen
der athıopıischen Geschichte und Kultur AaUuUsSs un: ne1gt groben Verallgemeinerungen, die VO

einem unkundigen Leser (für solche siınd Einführungen me1lst gedacht) aum verstanden, geschweige
1ın sachbezogene Zusammenhänge gestellt werden können.

Die Exkurse un: Bemerkungen, über Nubien, sınd oft abenteuerlich un: ZCUBECI VO

eiınem onderbaren Umgang mıt den Quellen. /Zur Verdeutlichung gebe iıch die Orginalquelle des
Johannes VO Ephesos und aı den OmMMentar VO Baum 1m Wortlaut A} zeıgen, da{ß
INa  - sıch auf derartıge Darstellungen nıcht verlassen ann.

Johannes VO Ephesos (um 507-586) zıtlert 1n seıner Kırchengeschichte eiınen eıl eiınes Brietes
VO Bischof Longıinus (IM, 53)  12

Als 1L1U der Köniıg der Alodäer erfuhr, da{ß ıch eingewilligt, ıhm kommen, schickte
einen VO seınen Vornehmen Namens Itiko un: holte miıch mıt orofßen Pomp 1n seın Land Da
WIr das Uter des Flußes kamen, gingen WIr Schiffe; und als C der Könıg erfuhr, freute
sıch, ZOS U1l un! empfing uns mı1t ogroßer Freude. Und mıiıt (sottes CGnade unterichteten
un: tautten WIr ıhn, seıne Vornehmen und se1ın BaNZCS Geschlecht, und das Werk CGottes

EI< VO Subhi;i Labib
10 Eıne außerordentlich materialreiche un für das Thema unverzichtbare Monographie VO

Subhı Labıb, Handelsgeschichte Ägyptens 1mM Spätmuittelalter (11714-1517) |V]JhSchrSoz-
Wırtschaftsgesch., Bhtt 46|; Wiıesbaden 1963 1sSt ‚W AaAT VO Baum 1n die Bıbliographie aufge-
LLOTLLITEN worden, ber S1Ce hınterlieiß kaum sıchtbare Spuren.

DOozy, Geschichte der Mauren 1n Spanıen bıs Z Eroberung Andalusıens durch dıe Imo-
ravıden (7Z11-1140),; Bde, Leipzıg 1874:; siehe auch Diotr Scholz, Eunuchs and cCastratı,
Princeton 2001,

1 Nach der Übersetzung VO Schönfelder, München 1862, 185f.
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wächst mi1t jedem Tag ber uch Eınıige VO den Axymıten Aksumiten), die 1n diıe
Krankheıt der Phantasıe des Julianus \ von Halıkarnaf$] gefallen un SagLCN: In eiınem
nıcht leidensfähigen und nıcht sterblichen KOrper hat Christus gelıtten, ehrten WIr dıe (senau-
igkeıt des Glaubens und verlangten VO ihnen, schriftlich diese äres1ie bannen, un! nahmen
S1E miı1t einem Libell auft.

Au meınt Baum (S 70)
In den Berichten des »Monophysiten« Johannes VO Ephesus über die Mıssionierung der
Alodäer 1ın Nubien ach 547 durch Longinus heißt CI Aass dıe Aksumıiten 1ın die Krankheıt des
Julian VO Halıkarnassos gefallen selen. Es 1St nıcht galız klar, ob mıi1t den » Aksumiten« nıcht
dıe Christen 1n Nubien yemeınt sind Lässt sıch 1€es interpretieren, Aass die »Aksumiten«
damals »Monophysıiten« waren? Hatten die Aksumiter bereits 1n Nubıen mıssıONIert?

Wiıe 1111l AUS anderen Stellen des gleichen Kapıtels be1 Johannes VO Ephesos entnehmen kann
talls dıe Tatsache unbekannt se1ın sollte lag Alodia nıcht In Nubiıien, CS lag sudlich des heutigen
Khartoum, mi1t dem damalıgen Zentrum 1n Soba und grenzZte das Aksumiuuitische Reich Dıie
Aksumaıiter demnach der häretischen Lehre Krankheıt) des ach Alexandrıa geflohenen
Julian VO Halıkarnassos ( 527 vertallen und möglicherweise ırkten S1€e 1n Alodien Es gibt
1n der Quelle keine Verwechslung, E o1bt L11UT das für diese eıt typısche Verständnıis VO Land
der Aıthiopen, Zzu denen I11all uch die Nubier (Nobaden), aber auch Alodier un! schliefßlich auch
die Aksumiuter rechnete.

Es kann nıcht dıe Aufgabe der Besprechung se1n, aut alle Unzulänglichkeıit dieser »Einführung«
einzugehen, auch ann nıcht, wWenn der ert. den berühmten Orientalisten Enno Liıttmann 1875-

tür einen Hiıstoriker (S 93) hält Eınes aber mu{ hervorgehoben werden: Autoren, die nıcht
allgemeın anerkannten ennern der Materıe gehören und die mi1t keinem CI1ISWETtLE

Werk azu hervorgetreten sınd, sollten sıch VO Darstellungen hüten, diıe hne Anmerkungen
auskommen wollen un! die keıne Angaben ber Quellenstellen machen. Dıie Verwendung VO

fraglichen Transkrıptionen, die nıcht einmal einem begründeten einheitlichen 5System tolgen, kannn
aum akzeptiert werden, uch ann nıcht, WEeNnNn [a gleichzeıit1ig als Autor und Verleger zeichnet.

DPıiotr Scholz

Eva Hanebutt-Benz, Dagmar Glass und Geoffrey Roper (Hrsg Sprachen
des Nahen (Istens un die Druckrevolution: ine iınterkulturelle Begegnung
Miıddle Eastern languages and the prınt revolution: cross-cultural ENCOUNTLETK,
Westhoften: VA-Verlag Skuliıma, Z002; XE 555 Seıten, 178 uro

Der vorliegende Band begleitete als Katalog eıne Ausstellung, die 2002 1im Gutenbergmuseum
Maınz sehen Wäal. Dabe!] Nag der Titel alsche Erwartungen erwecken. Fragen, welche Verände-
LUNSCH die »Druckrevolution« 1M geistigen und politischen Klima der einzelnen Gesellschaftten
un: Kulturen hervorgerufen, welchen Finflu{f#ß S1e auf die Entwicklung VO Sprachen der Wıssen-
schaften ausgeübt hat, werden 1Ur beiläufig behandelt. Ebenso bleibt 1m wesentlichen unberührt,

der Buchdruck 1U mıi1t solch ENOTIMMET Verspätung Eıngang 1ın den »Orıient« tand und
welche Folgen dieses Zurückbleiben hatte. Der Schwerpunkt des Werkes lıegt Iso mehr aut der
Darstellung der Geschichte des trühen Buchdrucks 1mM CHNSCICH Sınne und nıcht sehr auf eiıner
Gesamtdarstellung des vielgestaltigen Phänomens »Druckrevolution«.

Dıie zahlreichen verbalen Vorschußlorbeeren 1n rufß- und OrWwOort e1ım Leser
5»adIilnmen mıi1t dem stolzen Preıs eiınen entsprechenden Erwartungshorizont. Im Grufßwort X}


